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Vrümitive drahtloſe Telegraphie Was für uns
heute ungeheuerlich kompliziert iſt wird von Naturvölkern oft
auf höchſt einfache Weiſe erreicht Ein Naturforſcher der in
Juamara im Amagzonagebiet reiſte berichtet Die Bewohner
des Gebietes gebrauchen ein ſehr primitives Syſtem von draht
loſer Telegraphie das dort ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt iſt
Der Ueberträger beſteht aus einem hohlen Baumſtamm der von
einer Stange die zwiſchen zwei Baumäſten geſpannt iſt her
unter hängt Jm iſt der Ueberträger nach der Art einer
Violine gebaunt nun man mit einem kleinen Hartgummi
hammer auf das Inſtrument ſchlägt wird eine Vibration hervor
r die ſich meilenweit über fortpflanzen kann

r Empfänger beſteht in einer ähnlichen Einrichtung wie der
Aufgeber unr mit dem Unterſchiede daß der hohle Baum auf
einer Hart hatte ruht Wenn in einem benachbarten Dorſe
das manchmal 10 Meilen entfernt ſein kann die Meldung ge

lagen wird werden die Vibrationen vom Empfänger aufge
n was daun unten einen ſingenden Ton hervorruft Das

Ton kennt jeder Einwohner und z dieſe Art und Weiſe
werden irgendwelche Reuigleiten raſch verbreitet

Vorſi por grauen Augen Der franzöſiſche Phy8 hat eingehende üaterſuchungen an den Köpfen

rer Menſchen angeſtellt Der eine von dieſen iſt
ſche Biaubart Landru der ein Dutzend ja vielleicht

ſeiner Geliebten umgebracht hat der andere iſt
unter den vielen merkwürdigen Geſtalten der

in Pactat hebt hervor daß Landrus
i ieie mit dem Raſputins hat und daß

notiſche Macht über ihre Opfer beſaßen Beide
ſind ädlig beider Gehirnform weiſt nach dem Syſtem
Lavaters für Grauſamkeit Selbſtſucht Machtbegier
und Ehrgetz Der Korn Landrus iſt jedoch weniger charakte
riſtiſch als der des ruſſiſchen Mönches Was beide gemeinſamhaben ſind die grauen ſcharfen Augen hit der ſtarken magneti
ſchen Kraſt die es ihnen leicht macht auf ihre geſamte Um
gebung eine otiſche Wirkung auszuüben Der Unterſchied
zwiſchen ihnen iſt der daß a eine ganze Verſammlung hyp
notiſieren konnte während ſich die hypnotiſche Kraft Landrus
immer nur auf einen Einzigen erſtreckte Der Profeſſor ſchließt

ſeine r s s S 7 rn ſtetsonders Frauen un man dahere mit ſolchen Augen hüten müſſe i
Die Lagerung von Kohlen Die Entwertung de
le bet der Lagerung an der Luft hat ihren Grund in Oxy

dationserſcheinungen die Kohlen nehmen Sauerſtoff auf und
geben Waſſer und Kohlenſtoff ab Die fetten Steinkohlen
verlieren infolge ihres hohen Gasgehaltes am meiſten Je porö
fer und weniger kompakt eine Kohlenſorte iſt um ſo reichlicher
t Seſe entweichen Die harte glänzende böhmiſche Braun
kohle mit ziemlich hohem Gasgehalt verliert nur wenig an Ge
wicht während das bei den vielfach bröckligen weſtfäliſchen Stein

in Maße der Fall iſt Bei der Lagerung dürfen
die nicht erhitzen Temperaturen über 50 Grad ſind

zu vermeiden Bei im Freien lagernden Kohlen ſind
in von 5 bis 6 Meter Entlüftungsvorrichtungen
in die e kte Etſenrohre anzuordnen Bei in Schup
pen Ko iſt von einer derartigen Entlüftung bei
der v t entſtanden ſind entſchieden abzuraten da

23 in eine gute Luftzirkulation auf der Oberfläche zu
rgen Kohlen müſſen übrigens auch trocken eingebracht
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ben auch dem ſympathiſchen Heiden ſchwere Augenblicke nicht er
ſpart ſo beſiegt ſeine heitere glückliche Natur doch alle I
tauchenden Bedenken und Hemmniſſe bis zuletzt auch er dem all
gemein menſchlichen Schickſal unterliegt Die gemütoolle Ver
gickung liebenswürdigen Humors und warmer ſeeliſcher Tiefe
führt auch dieſer echt Presberſchen Phantaſiegeſtalt wieder aller
Herzen entgegen Es war ein beſonders glücklicher Gedanke dem
Buche die Form des Jch Romans zu geben zum Erzähler aber
nicht den Helden ſelbſt zu machen ſondern deſſen älteren Bruder
der mit herzlicher Liebe und brüderlichem Stolz die innere Ent
wicklung und die äußeren Schickſale des Benjamin verfolgt und
o von vornherein ein Band der Sympathie zwiſchen der Haupt
igur des Buches und deſſen Leben knüpft

Steuermann Holk Roman von Kurt Küchler Hamburg
Altona Verlag von Hammerich Leſſer Jn dieſem
erſten größeren Proſawerk einem kühn und ſpannend entiworfenen
Seefahrtsroman gibt Kurt Küchler als Bühnenſchriftſteller und
Novellendichter lange bekannt in dramatiſch geſteigerten Bildern
die Geſchichte zweier Menſchen die das Schickſal auseinanderreißt
und die ſich wiederfinden können Jeder trägt die tragiſche Not auf
ſeine beſondere Weiſe Den Mann reißt ſie in abgründige Tiefen
die Frau ſteigt durch Not des Fleiſches und der Seele zu Gipfeln
ergreifenden Menſchentums Dieſe Menſchenſchickſale ſind um
brauſt vom Leben des großen Hamburg und dunkel umrauſcht von
der gewaltigen Melodie des Meeres Eine überraſchende Fülle
mit leidenſchaftlichen Dichteraugen geſchauter und mit ungewöhn
lich bildneriſcher Kraft geſtalteter Vorgänge halten den Leſer
dauernd in Spannung ir erleben den mit ſpringender An
ſchaulichkeit geſchilderten Hamburger Dom Die Orgie des Kar
nevals von Algier erbrauſt Ein Negerboxkampf in San Fran
zisko hat in der impreſſioniſtiſchen Kraft mit der der Dichter ihn
darſtelleriſch zwingt aufwühlenden Reiz Ueberall da wo See
mannsleben geſchildert wird wachſen die Bilder aus gründlicher
Kennerſchaft meiſterlich empor Sie gipfeln in Ereigniſſen die
ſich im tropiſchen Ozean im Sturm bei Kap Horn und in Ham
burger Hafenfchenken abſpielen und ſind wie dumpfes Brau en
um die Wucht der tragiſchen Erlebniſſe der Menſchen dieſes Buches
Die Geſchloſſenheit und warme Schönheit der Sprache iſt ein Vor
zug der dem Buch neben der eigenartigen Problemſtellung
dauernden Wert ſichern wird

Die Zukunft der Kultur behandelt das Schlußkapitel des
Schlußbandes der r Völkerpſychologie von Wil
helm Wundt Um die bedeutungsvollen Gedanken des Philo
ſophen in die weiteſten Kreiſe zu tragen erſcheint demnächſt bei
Kröner eine bdillige Sonderausgube dieſes Kapitels in ge
fälliger Ausſtattung Der Jrrungen ledig in die ſich das deutſche
Volk nicht zum wenigſten durch jenen unter dem Einfluß der
weſteuropäiſchen Utilitätsmoral ſtehenden Geiſt des Kapitalismus
und Jmperialismus verſtrickt hatte werden wir zu den Jdealen
zurückkehren die in Sitet und Recht der deutſchen Vorzeit uns
den hiſtoriſchen Beruf vorgezeichnet haden den das deutſche Volk
u erfüllen hat Wie der deutſche Geiſt ein nicht hinwegzudenkenker ſtandteil der bisherigen Geſchichte iſt ſo ruht unſere ganze

Hoffnung einer beſſeren ſtaatlichen und ſittlichen Zukunft der
Menſchheit auf der Wiedergeburt jenes deutſchen Geiſtes der in
der Reformation ſeinen erſten in dem deutſchen Jdealismus
ſeinen zweiten Auſſtieg erlebt hat und in dem deutſchen
Staat ſeinen dritten erleben wird

Nanni Gſchaftſhuber Ein Wiener Roman Von Anna
Hilarig von Eckhel Bergſtadtnerlag in Breslau Die
Verfaſſerin eine in Deutſchland ſeßhafte Oeſterreicherin ift durch
ihr in drei Auflagen vorliegendes Buch Jm Karſt und durch
feinſinnige in verſchiedenen Zeitſchriften erſchienene Novellen
und Erzählungen bereits weiteren Kreiſen bekannt geworden
Nanni Gſchaftlhuber vertieft den Wert ihres Namens als

Künſtlerin Die Wiener Welt bei allem Jndividualismus doch
typiſch deutſche Weſensart ſpiegelt ſich hier in ihrer ganzen Be
ſonderheit Die Vorzüge dieſes Romans liegen nicht am wenig
ſten in der Urſprünglichkeit und Friſche der fein pſychologiſchen
und plaſtiſchen Kraft der Charakteriſtik gepaart mit zarter tiefer
Empfindung männlichem Ernſt und heilerer Freude Vor dem
geiſtigen Auge ſtehen Menſchen in ſtarken und ſtrengen Konturen
nicht minder wie in reizenden Details mit allen Licht und
Schattenſeiten Alles gleißt und glänzt in glühenden Farben
die Herz und Sinn gefangennehmen Und dazu ein goldreines
geläutertes Gemüt mit köſtlichem Humer der alle ihre Geſtalten
in wunderbar zartem Schimmer verklärt und lebenswarm vor
Augen ſtellt

Geſellſchaft und Geſelligkeit in Vergangenhe t und Gegen
wart Von Sufanna Trautwein Aus Natur und Gei tes
welt Sammlun wiſſenſchaftlich gemeinverſtändlicher Dar
ſtellungen 706 Bändchen 128 Verlag von V G Teubner
in Leipzig und Berlin 1919 Nach den zuweilen wenig erfreu
lichen Erſcheinungen deutſchen geſelligen Lebens vor 1914 und nach
den Notformen die der Krieg zeitigte beginnt heute eine neue
vereinfachte und verliefte Geſelligkeit in ihren erſten Umriſſen
z abzuzeichnen Die vorliegende Da r will mit ihren

dankengängen den Weg zu dieſer Zukunftsgeſelligkeit bahnen
helfen
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Der Kampf um den Mann
Roman von Carry Brachvogel

25 Fortſennna Nachdruck verboten
Erſt als er ſchrie Gut behalt ihn dann zieh ich eben

aus, legte ſie den Schlüſſel auf den Tiſch Durch ihre
Nachgiebigkeit beſänftigt verſuchte er ihr zuzureden ihr
klar zu machen daß ſie im Unrecht geweſen ſei Seine Be
mühungen blieben ganz fruchtlos Sie hörte wohl ſeine
Worte aber den Sinn begriff ſie nicht Sie verſtand durch
aus nicht weshalb die Geſchichte mit dem Schlüſſel häßlich
und unrecht geweſen ſein wollte War Rothauer denn nicht
ihr Liebſter Hatte er denn noch ein Recht irgend etwas
für ſich für ſich allein behalten zu wollen Hatte nicht ſie
Marie Cholevius von ihm Beſitz ergriffen

Sie legte ihm ſchmeichelnd die Arme um den Hals und
ſah mit bitzenden Augen auf den blitzenden Schlüſſel hin
Diesmal hatte ſie nachgegeben hatte ſie erkennen mülſſen
daß der Mann in deſſen Armen ſie lag ihr noch nicht
reſtlos verfallen war Er widerſtrebte noch wollte noch etwas
für ſich altein behalten Sie lächelte kaum merklich vor ſich
hin O ſie würde dieſen Widerſtand brechen eine feſtere
geheimere Gemeinſcha t wußte ſie als der alberne Schlüſſel
da bedeutete Und während ſie ſich immer feſter an den
Geliebten ſchmiegte ihn immer heißer küßte raunte ſie ihm
von Wonnen die er nie eriest von Ekſtaſen die er nie ge
kannt von einem Wunderland das er nie betreten hatte
Und das alles barg ſich in dem kleinen waſſerhellen Tropfen
der an einer Silbernadel zitterte

Einundzwanzigſtes Kapitel

Rothauer wollte noch an demſelben Abend an Tilde ſchrei
ben beſann ſich aber und tat es nicht Was hätte er ihr
ſagen ſollen Es war ja doch eine verfahrene Geſchichte
die weder erklärt noch entſchuldigt werden konnte Beſſer
alſo man ließ die Dinge wie der Zufall ſie gefügt hatte
Marie nannte Tildens Namen nicht mehr Jetzt gehörte
Rothauer ihr ganz allein Nur das Letzte blieb noch zu tun
das ihn ihr wie unter einem Freimaurerzeichen geheim und
unlöslich zu eigen geben ſollte wie es ihr früher Benedikt
geeint und zu eigen gegeben hatte Auch Benedikt hatte
ſich anfangs geſträubt und war dann doch ihrer Verführung
erlegen Es wird mir hier gelingen wie es mir da
mals gelang dachte ſie

Eines Abends als ſie vom Theater heimkamen und
Rothauer beſonders gut gelaunt war gelang es denn auch
Halb ärgerlich halb lachend ſtreifte er den Hemdärmel bis
er Schulter zurück Er ſtreckte ihr den entblößten Arm
in

Alſo der mit dem Teufelszeug damit die arme Seel
endlich ihr Ruh hat und ich auch

Sie lachte jubelnd auf küßte ihn und begann dann
eifrig alle Vorbereitungen zu treffen Er ſah ihr ver
ſtändnislos und beluſtigt zu wie ſie vorſichtig die feine
Nadel unter ſeine Hant führte ſah er ſie an Jhr Geſicht
ſah ſeltſam aus Die Augen waren wieder halb geſchloſſen
nach oben gedreht ſo daß faſt nur das Weiße zu ſehen war
Das Kinn hatte ſie ein klein wenig vorgeſchoben die Lippen
waren geöffnet daß man ihre kleinen weißen Unterzähne
blitzen ſah Wie ein Schatten glitt ein Lächeln um die zwei
kleinen Vertiefungen in denen ihre Mundwinkel endeten

Rothauer blickte ſie lange an ein leiſes Fröſteln kroch
m den Rücken derouf

Wie eine Trud ſieht ſie aus Wie eine Trud die
ſich anf die Menſchen hockt und ihnen das Blut ausſaugt

Schon zog haun Marie vorſichtig den Aermel wieder
herunter

Bo mein Schah nun ſchlafe und
nie zuvor

träume wie noch

Das war die merkwürdigſte Nacht die Rothauer je era
lebt hatte Zuerſt lag er in ſeinem Bett wie ſonſt fühlte
ſich ſehr leicht und heiter und freute ſich aufs Einſchlafen
Dann gingen ſeltſame Dinge vor Die Nacht begann auf
zuwachen zu leben zu klingen Das Zimmer füllte ſich
mit Geräuſchen die er niemals gehört hatte deren Ur
ſprung er nicht kannte Mitunter war es wie gedämpfte Muſik
dann wie fernes Stimmengewirr oder wie ein Räderwerk
das irgendwo draußen weit weg ſauſend dahinflog Er
vernahm alles deutlich und empfand es weder unheimlich
noch unangenehm Er hatte nur immer das Gefühl als 06
er in einem Vorjaal ſtünde und ſchon im nächſten Augenblick
durch eine Tür zu dem Wunderſamen ſchreiten ſollte für das
er keinen Namen wußte das aber klingend in der Luft
ſah wirt und ihn mit einer köſtlichen Aufregung er

e

Jmmer bunter immer kauter wurde die Nacht Alle
Gegenſtände im Zimmer ſchienen zu leben eine eigene Sprache
zu ſprechen Und jetzt lag er auch gar nicht mehr in ſeinem
Bett er fühlte ſich mit einemmal emporgehoben aber nicht
wie von Menſchenarmen oder von der Kraft einer Maſchine
nein ganz von ſelbſt ſchwebte er in die Luft empor wie vom
Ge etz der Schwerkraft entbunden Er fühlte ſeinen Körper
nicht mehr denn der lag wie eine abgeſtreifte ſchwere dunkle
Maſſe in den Kiſſen indes ein leichter ſchillernder durch
ſichtiger Rothauer gleich einer Feder im Zimmer umher
ſchweste durch ein Meer von ſüßen geheimnisvollen Tönen
das vor ihm ebbte und rauſchend wieder hinter ihm zuſam
menfloß Die köſtliche Aufregung wuchs Er fühlte ſein
Herz ſchlagen und meinte ſein Blut im Kreislauf ſtrömen
zu ſehen als wäre er ſelber von Kriſtall Seine Lebens
kraft ſchen ins Ungeheure zu wachſen Jmmer höher ſchwebte
er die Decke des Zimmers dehnte ſich emopr als ob auch
für jedes natürliche Geſetz verſtummt wäre Das Aller
ſchönſte aber das Luſtigſte an all dem Spuk war daß Roth
auer nie die Beſinnung völlig verlor daß er in all den
wunder ſamen Stimmen der Nacht auch noch die der Wirk
lichkeit vernahm und verſtand Da ſchlug zum Beiſpiel die
Wanduhr mit ihren langſamen etwas ſchnurrenden Schlägen
und er zählte ſie mit gerade als ob er wach wäre ſchwebte
dann ein wenig näher zu ihr hin weil ihre Zeiger mit
dem Schlagwert nicht übereinſtimmten und er ſie richten
wollte Als er aber ungefähr in der Höhe des Chrono
meters war hätte er faſt laut aufgelacht oben auf dem Uhr
gehäuſe ſaß der Prinz winzig klein mit bunten Papageien
flügeln an den Schultern Rothauer merkte jetzt auch daß
die Uhr gar nicht geſchlagen ſondern daß der Prinz rhyth
miſch mehrmals nacheinander gekrächzt hatte Rothauer wollte
rufen Aber Hoheit was machen Sie für Geſchichten da
breitete der Prinz ſeine Schwingen aus und begann in großen
Runden das Zimmer abzufliegen Rothauer wollte ihm nach
aber der Prinz flog ſchnell und immer ſchneller ſo daß er
ihn nicht erreichen konnte Einmal mußte er auch inne
halten er ſpürte plötzlich einen kleinen aber ſchrecklichen
Schmerz ſo als ov für einen Augenblick ſich flüſſiges Blet
in ſeinen Adern wälzte gleich war s aber wieder vorbei
und er ſetzte aufs neue dem Prinzen nach deſſen Schnellig
keit immer raſender wurde bis er ſich als wirbelnder bun
ter Punkt in der klingenden Nacht verlor Da flog Nothauer
allein weiter ſelig und leicht Seine köſtliche Erregung
minderte ſich ader jetzt ein wenig Er hatte Angſt daß
der jähe Breiſchmerz ſich wiederholen könnte Da kam er
auch ſchon zum zweiten Male und dann wieder und dann
o grauenhaftes Dämmern dann war s kein kleiner Schmerz
mehr ſondern ein ſchrecklicher ſchwerer Fall Die Schwer
kraft bekam wieder Macht über ihn er war nicht mehr
aus Kriſtall ſondern aus Knochen und Fleiſch und fiel aus
der Luft mit dumpfem Aufſchlagen auf ſein Bett nieder

Aber ich will nicht ich will noch ein wenig hinauf
ich will wieder fliegen



Aberttt als
loſes Weſen in die Luft hinein
klang die Nacht
ſein

Fall zum zweitenmal Rothauer hatte nicht mehr die Kraft

ofen fry ralte Formeln ſtieg er als körver
Wie zuvor rauſchte und

ſchien eine neue Welt herabgeſunken zu
die die alte verſchlang Dann kam der ſchreckliche

zu denken Jch will Ohnmächtig vergehend in ſchlaf
trunkenem Weh bettelte er zu der unſichtbaren Macht der
neuen Welt Nur noch einmal Einmal nur noch laß
mich fliegen

Die Macht geſtattete ihm ſich zum drittenmal ſeiner
Menſchlichkeit zu entäußern Wieder ſchwebte er körperlos
empor aber nicht mehr ſo hoch wie zuerſt Er fühlte ſich
auch nicht mehr ſo köſtlich erregt und frei ſondern empfand
eine kindiſche Angſt daß er ſich irgendwo anſtoßen könne
Die ſeltſamen Geräuſche des Dunkels begannen abzuklingen
die Gegenſtände hörten auf zu leben Seine eigene Schwung
kraft reichte kaum mehr ihn zwei Meter hoch über dem
Erdboden zu halten über dem Bett auf dem er jetzt noch
als ſchwere dunkle lebloſe Maſſe lag Die Spuknacht ging
zu Ende mit hellen nüchternen Augen ſah der Tag ſie an
Da tat Rothauer den dritten ſchrecklichen Sturz von dem
er ſich nicht wieder erheben ſollte Kein Wollen kein Bet
teln half Er hörte wie er bleiſchwer krachend auf ſein Lager
niederſchlug Unfähig ein Glied zu rühren mit der Emp
findung daß er ſechs Zentner ſchwer ſei blieb er röchelnd
liegen

Die Sonne ſchien ſchon hell ins Zimmer da wachte er
endlich auf Er erinnerte ſich an gar nichts er wußte nichts
konnte nichts denken als daß Sterben leichter ſein müſſe
als das Aufwachen nach ſolcher Nacht Er wußte nicht
ob er ſchwer krank fei ob vergiftet oder irrſinnig Er hatte
das Gefühl daß es ſo keine Stunde mehr weitergehen könne
er hatte aber keine Vorſtellung was kommen oder werden
ſollte und warum es ſo nicht weitergehen könne Jhm war s
als läge ihm die ganze Welt auf der Bruſt als könnte
er vor Not und Elend nie mehr in ſeinem Leben aufſtehen
Er hatte früher auch ſchon nach tollen Nächten tollen Katzen
jammer geſpürt aber nie in ſeinem Leben war ihm ein ſolch
entſenſicher Morgen heraufgedämmert wie die Frühröte nach
dieſem SGiftſpuk Er wollte ſich erheben läuten ſich ſchwar
zen Kaffee bringen einen Arzt holen laſfen aber er war
unfädig auch nur den Fuß aus dem Bett zu ſtrecken Wie
gelätent blieb er liegen und begann jämmerlich zu weinen
er der ſeit ſeinen Kindertagen keine Träne mehr vergoſſen
hatte Er ſchluchzte als ob er ſich in Schmerz auflöſen wollte
ſchluchzte werter bis ihn ein heftiges Erbrechen befiel das
ſich in Zwiſchenräumen ſtundenlang wiederholte Gegen Mit
tag endlich wurde ihm ein wenig leichter und beſſer Er
ſchlief nochmals ein diesmal ohne Spuk und Traum und
erwachte erſt als Mittag ſchon vorüber war

Als Rothauers Kopf wieder ganz klar war hatte er nur
eine einzige Empfindung einen ungeheuren Zorn auf Marie
Er verſtand jetzt daß ſie ein verlorener Menſch war und
daß ſie ihn als Gefährten ihres zerſtörten Daſeins hatte
mitziehen wollen Der Entſchluß mit ihr zu brechen ſtandnun unwiderruflich feſt Er wollte nicht mehr hligehen
wenn ſie kam nicht aufmachen wenn ſie ſchrieb nicht
antworten Wenn s ſein mußte würde er ſogar eine Weile
verreiſen bis ſie München verlaſſen oder wenigſtens einge
ſehen hatte daß zwiſchen ihnen beiden alles zu Ende war

Als ein Tag verging ohne daß Rothauer ein Lebens
zeichen von ſich gegeben hätte ſetzte Marie den ganzen Ap
parat in Bewegung den er von früheren Szenen her ſchon
kannte Eilbriefe kamen Stadttelegramme rote Rad
ler Er blieb ſtandhaft und ſtumm Als die Verſuche ihn
durch Freunde zu erreichen fruchtlos blieben machte ſie
ſich ſelbſt auf den Weg Sie fand Rothauer wie er an der
Ateliertür gerade mit einem Modell verhandelte So mußte er
ſie wohl oder übel einlaſſen

Es kam zu einer furchtbaren Szene zwiſchen ihnen Roth
auer vergaß das bißchen Schliff das bißchen Beherrſchung
das ihm dem Landkind die Stadt in vielen Jahren müh
ſam beigebracht hatte Er tobte wehrte ſich mit der ganzen
Rücdſichtsloſigfeit eines Mannes der von einer Frau los
kommen mit der verzweifelten Brutalität des Geſunden der
ſein rotes Blut vor ſchwächenden Giften ſchützen will

Ware begriff den rafenden Unband ſeines Weſens nicht
Sie ſtarrte ihn mit großen ängſtlichen Augen an ſtot
terte verjuchte ſich zu rechtfertigen Mein Gott an dieſe
Morgen gewösnt man ſich ſie waren nur die erſten
Male ſo ſchreglich ſchwächten ſich ſpäter ab Nur der Zauber
der Nacht blieb das prachtvolle Sefühl der Körperloſigkeit
Und übrigens wenn er nicht wollte ſo brauchte er s ja nicht
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blieb ein Verſuch ein mißkungener Vermehr zu tun Es

ſuch nichts weiter
Deswegen bleibt doch zwiſchen uns alles wie es war

das kann doch nichts ändern Deshalb kannſt du mich doch
nicht plötzlich haſſen

Tränen ſtrömten über ihr Geſicht Sonſt hatte thr Weinen
3 ſtets gerührt entwaffnet Heute reizte es ihn zu neuer

ut

Ja ja ich haſſe dich Oder nein ich haſſ dich nicht
Du biſt mir viel zu erbärmlich dazu ich will nur nichts
mehr von dir wiſſen ich will nichts mehr von dir hören
dich nicht mehr ſehen Jch will endlich einmal einen Atem
zug tun ohne daß du dabei ſtehſt und ihn mir mit deinen
Ränken und Schwänken verdirbſt

Sie eilte auf ihn zu wollte ihn umſchlingen
Lieber Liebſter daß iſt doch nicht dein Ernſt ſo ab

ſcheulich kannſt du doch nicht ſein Jch habe ja doch niemand
und nichts mehr auf der Welt als dich

Er ſchüttelte ihre Hände ab die auf ſeinen Armen
lagen

Laß mich es muß jetzt endlich einmal aus in ich
ging zugrunde wenn ich noch länger bei dir bliebek Ich kann
ſchon nimmer arbeiten wie früher Bald wär auch
nicht mehr ſund wie früher Ich muß frei ſein von dir ich
müßt erſticken wenn ich länger mit dir zuſammen atmen
ſollt

Sie ſchrie auf
Wenn ich dich nicht mehr habe muß ich Kerben dann

bring ich mich um
Er lachte höhniſch auf

Das ſagt jede Die Melodie kenn ich ſchon Du ſelber
haſt mir s ſchon ſo und ſo oft ſagt

Jch ſag s nicht nur i chtu s auch Du wirſt es ſehen
daß ich s tue

Sie brach in einem Stuhl zuſammen ſchluchzte ſo bitter
lich daß ihr die Tränen durch die Finger ramnen

Er fühlte ein Fünkchen Mitleid ein Fünkchen Schwäche
in ſich aufglimmen und wollte es mit um ſo größerer Härte
erſticken

Aus iſt ſagte er geh jetzt und ſchau daß wir uns
nie mehr im Leben treffen das wird für dich und für mich
das Beſte ſein

Und da ſie ſich nicht rührte ſondern regungslos ſitzen
blieb ihn mit entgeiſterten Augen anſtarrend riß er die
Tür des Ateliers auf und wies ſie mit polternden Worten und
Geſten hinaus

Er drehte zweimal den Schlüſſel hinter ihr km Schloß
herum reckte die Arme wie ein Befreiter Sie war noch
immer nicht gegangen ſtand draußen vor der verſchloſſenen
Tür klopfte weinte bettelte Er rührte ſich nicht Dann
hörte er endlich wie ſie die Treppe hinunter ging Vor
ſichtig öffnete er die Tür zu einem kleinen Spalt Gott
ſei Dank ſie war fort er war allein

Am nächſten Morgen ſtand er ſchon in aller Frühe an der
Staffelei Er hatte alte Skizzen hervorgeholt und malte in
brünſtig voll Gier und Luſt wie in früheren Tagen Die
Stunden flogen dahin daß er erſtaunt aufſah als die
Glocken der Stadt läuteten Er ging in eine Gaſtwirtſchaft
die in der Nähe lag denn er wollte keine Zeit verlieren
Er aß eine abſcheuliche Suppe und einen zähen Braten
Während er aß fiel ihm ein daß der ganze Vormittag ver
gangen war ohne daß Marie ſich irgendwie gemeldet hätte
Das wunderte ihn denn er war feſt überzeugt geweſen daß
ſie trotz allem immer noch verſuchen würde ihn wieder zu
gewinnen Er kannte ihre ſkrupelloſe Zähigkeit von früher
her Er hatte nicht gedacht daß ſie diesmal an einen end
gültigen Bruch glauben würde nun wenn ſie s tat um
ſo beſſer Um ſo beſſer wenn ſie endlich einſah daß er
ſich ſelber gehören wollte und nicht ihr Um ſo beſſer
wenn er endlich Ruhe hatte vor ihr

Er arbeitete noch den ganzen Nachmittag ging auch abends
in ſeine Künſtlerkneipe die er lange vernachläſſigt hatte
und freute ſich mit den anderen daß er wieder da war
Erſt da er wieder mit Männern mit Kollegen beiſammen
ſaß merkte er wie gezerrt wie verzettelt ihm die letzte Zeit
hingegeangen war Nun aber war das Leben wieder ſein
Die Taze lagen wieder vor ihm wie friſchgewaſchen ſtrah
lend in Klarheit und Freude als harrten ſie nur ſeiner
tüchtigen Hand die ſie zum Bilde formen ſollte

Fortſetzung folgt
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Siebenunöſtebzig mal ſieben mal

Von W Müller Eberhart
Ueber einer Liebe waren zehn

Oſtſee wo ſie glückliche Tage verlebt hatten war er Arzt ge
worden Sie lebte mit ihrem Sohne in München Wie ein
Meteor fällt da in ſein gleichſörmiges Leben eine Nachricht von
ihr Jch komme wenn du mich jetzt noch haben willſt

Alles was zwiſchen ihnen war leuchtet auf
Er antworket Er bereitet den Empfang kaum ſeine Freude

vor Menſchen bergend Der Tag kommt Die Stunde Er ſteht
mit gelben Roſen auf dem Bahnſteig Sie iſt nicht im Zuge
Weh und Zweifel jagen eine Rückwortde che hinaus Drei
Z dann erſt Antwort aus Schluderbach Jch kann nicht

eb wohl

Jahre vergangen An der

Die zehn Jahre ſind für ihn nicht geweſen er lebt ſeit dieſen
Tagen wieder nur ihr Es iſt kein Ent luß es i
Wille Nach Berlin um den Nachtexpreß
erreichen

ſofort ſein
ünchen Jnnsbruck zu

Er findet ſie unter den ihm vertrauten Dolomiten Sie ſtarrt
ihn an Du biſt s Seit zwei Tagen weiß ich daß du kommſtund doch konnte ich dies Wiederſehen nicht enbeg

Warum auch
Frage nicht Du kennſt mich nochWieder haſt du dich ablenken laſſen durch die erſte beſte

Lockung

a nicht Jch kann nicht mehr Geh geh doch nur
ich geheg

Vergib ich habe es ſchwerer mit mir als du denkſt
Vin ich bis abends nicht von der Spitze zurück konnte ich

nicht dergeben
Der Aufſtieg war ihm auch früher nicht leicht geworden

Heute faßt er die Griffe taſtet wie traumwandelnd Der Wille
loszulaſſen abzufal in die Tiefe hält die Wage mit dem
ſtärkeren doch hinauzukommen Und der ſiegt

Erſchöpft liegt er auf der kaum drei Meter breiten oberſten
Zinne Er weiß nichts vom Wetter wie es ſich
Feſter Schlaf iſt die Erlöſung aus den Spannungen dieſer Tage
und Nächte

Der Donner rollt heran Er iſt im Traum ein Herrſcher der
ſelbſt das Richtſchwert führt Veſiegte Feinde ungetreue Große
und verratene Diener ſeiner Macht werden ihm vorgeführt
Jedem gegenüber unerbittlich Kurz iſt der Richtſpruch und
jedesmal wenn der Donner rollt ein Kopf die Felſen hin
ab polternd in die Tiefe nun er aber das Schwert hebt und
es von feinen beiden Händen geführt die Luft zerſchneidet zuckt
ein Blitzſtrahl vom Himmel herab Ein Krieger bittet um
Gnade ſein junges Weib wartet auf ihn Aber auch da blinkt
das Schwert und der Kopf wollt hinab

Bei dieſem Hieb war er zuſammengefahren und erwacht ſein
Körper händebreit vom Abgrund aber Gefahr und Unwetter
kamen ihm nicht zum Vewußtſein Mechaniſch rückt er vom Rande
a und ſchläft wieder ein Jhm träumt er ſei orben und

ünde als früherer Herrſcher vor Gottes Thron Das Gewitter
iſt vorüber Es ſcheint die Sonne und die himmliſchen Heer
charen ſind verſammelt Die Boten Gottes bringen viele Men
chen vor den ewigen Richtſtuhl und weſſen r angeklagte oder ſich ſelbſt beſchuldigen der erhadene ichter vekt
e auf

Jetzt kommt die Reihe an ihn Er zittert Herr und Vater
e es nicht beſſer verſtanden ich richtete nach menſchlichem

ericht
Du ſollſt in Zukunft nicht richten und nach göttlichem Recht

trachten Steh auf und geh
Während er den leuchtenden Saum zu faſſen fucht eifern die

Diener Gottes ſehr und ſprechen Wenn wenn du auch allen
jenen Erlöſung gabſt dieſer eine hat ſie nicht verdient

Der Herr aber ſpricht Du ſonſt vergeben nicht ſiebenmal
ſondern ſtebenundſtebzigmal ſiebenmal

Da erwachte er
Du ſollſt nicht vergeben ſiebenmal ſondern ſiebenundfiebzig

mal ſiebenmal Und ſchon ſprang er auf Die Sonne war
untergegangen Wo der Abſtieg

Richt ſiebenmal ſondern ſiebenundſiebzigmal ſiebenmal rief
er in das tönende All und dann wagte er es

Waren beim Aufſſtieg Faſern und Sehnen in ihm
laſch jetzt ſtraffte ſich alles Eine ungeheure Spannung in der
er herabtaſtete von Stütze zu Stütze von Griff zu Griff Am
großen Stand hatte ihn die Dämmerung ein t Er ſchaute
hinab Unmöglich weiter Es mußte mußte ſein Das Herz
raſte Knie und Hände ſchmerzten Der eiſerne Wille zwang ihn
Aber was war Der linke Fuß taſtete ins Leere en Blick
hinab Der Hang war auf fü ſsig Meter wohl mit Blitzſchlag
heruntergegangen Kein Beſinnen Die Kräfte reichten kaum
noch aus Er mußte wieder hinauf Blitzartig auf den Bruch
teil einer Sekunde ſah er die Frau ſich verzehren nach Vergebung

Du mein Gott Und er taſtete faſt ſchon im Dunkeln
Schwere Minuten die ſchwerſten in ſeinem Leben bis er ſich an
die Schroffen am großen Stand lehnen konnte

So mußte er die Nacht über ſich ergehen laſſen oder es war
aus Gab es nichts nichts was helfen konnte Und er griff in
die Taſchen Ein Feuerzeug Jetzt fühlte er auch den drücen

Anterſuchungen an Fliegern ausgeführt Er

von wo er mit

Die ver die pohn ger aus
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den Hunger und den quälenden Durſt Sei
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Spitzen zu dämmern Einer von den die ein
Rot unter das bleierne Grau am eswiecggf konnte er die Ti Bort

Tiefe everpteger r ſent aber eine rer
T z d die S er die
und wie er geworden war 5 MußAh z dſiebzigmal ſtehenmol Und wenn es za

er nicht nur e Einen knezenFaſt Mtte er au Wenige Tritte und er war am
m Frß in einer Stunde dei fein konnte

benhte er

Schlug es

te

K bevor er in die liebe alte Straße

C r r en bereits auf
a Er pochte einma i dann ſtärkeg nS z Turtlinte Er ſecht o e Vert
Jch bin dal

Ein ſchwaches Lebenszeichen wie ein legte Aen eie
n

Auf dem Tiſch ein umgefakllenes und ein Brief

Bis r ichdich liebte ich

Bunte Feitung

Ein Streikvorläufer aus der gkte artenZeit Der erſte Verkehrsſtreit deſſen man ſich in er
innert war ein Streit der Droſchtenkutſcher der 1368
in Londen ausbrach und deſſen Verlauf den
der Urſprünglichteit für ſich in Anſpruch ne
chen des Proteſtes gegen die ſtarke St
weigerten ſich die Droſchkenkutſcher eines ihre Wagen
laternen anzuſtecken Es war eine ſehr böſe die Stadt
verwaltung denn es war unmöglich tagtägkla Aeberſch de li c egen wegen erſchreitung der Polize udaß dem Miniſter des Jnnern ſchließlich u 2
als eine Abordnung der Kutſcher zu emnpfangen die die
tung verweigerten und damit den Straßenverkede
Wie heutzutage die Chauffeure beklagten auch ls die
Londoner Wagenführer über das tnis denehe und den Koſten der unentbehrlichen Ra mittel
deren Preis ſich ſeit dem Jahre 1851 verdoppelt dat während die
Tarife in den letzten 17 Jahren überhaupt nicht verändert wer
den waren Der BVelenchtungsſtreit endete die
mit einem vollen Erfolg die Tarife wurden
und die Laternen wieder angezündet

Die Pfychologie des Fliegens DerMarinearzt Dr Verggren in Malms hat eine

i

das Hörvermögen der Flieger infolge des
und des gewaltigen Ceränſches der Motoren
Ein wichliges Ergebnis iſt daß nach S

der c Verindernsges dirrpers wer ntenten an vielen Flugunſällen ſchuld ſein das
betrifft ſo iſt die bei den Vögeln hoch entwigelt und
Auge kann ſich auf den ſchnellſten Flug einſelen Der Me
aber hat nicht dasſelbe Vermögen und dies muht bei
ſtieg und Landung dadurch geltend es
ſchnellem Flug ſcharfe Bilder vorbeieilenden
der Netzhaut feſtzuhalten Auch hier
Unfälle Ferner iſt das ſehen
Höhe wird es unmöglich den Abſtand von der
Bereits in tauſend Meter Höhe muß der F
Ziel auf der Erde über die Kante ſeinesfirieren um mit Hilfe des h e W

Schwierigtetden bei der
ſich das Flugzeug Auch

Bearteilung der Flugrichtung und Wſpielen Uebung und Cewohndeit eine wichtige o
die Sinne der Flieger verhältnismäßig raſg

e e In
ſchlimmſten Feind des Fliegers en

t dann konnte ich t mehr u
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